
der Schaum um die jungen 1 riebe. 

.- ) cit drei Jahren betreue S ich zur Verminderung 
_ vormals hoher Fall­

wildverluste durch Straßenver­
kehr einen "DuftzHun" von et­
wa sechs Kilometern Straßen­
länge, beidseitig also zwölfKi­
lometer. Er liegt an der L 120 
im Landkreis Cuxhaven (Ns) 
und fUhrt zu etwa zwei Drittel 
durch Wald, zu einem Drittel 
durch Wiesen- und Ackerland. 
Schwierigkeiten bereitete zu­
nächst die dauerhafte Befes­
tigung des als Trägermediums 
für den Duftstoff dienenden 

Duftzaun­
Erfahrungen 

Mitlümnpeu befestigler l(jjlmll­
dmht gibt dem Triigerschanm 
jah.-elang lIall. 

Schaums. Im Winter platzte 
der durch Frosteinwirkung 
häufig ab. 
Eine Lösung bietet ein rund 15 
x I () Zentimeter großes Stück 
dünner Maschendraht ("Kü­
kendraht"), das ich vor dem 
Aufbringen des Schaums an 
Bäumen und Weidezaun­
pfiihlen senkrecht, auf Stubben 
ohne Stockausschlag waage-

Anbringen des Trägerschaums 

recht, mit zwei kleinen Kram­
pen befestigte. Der Schaum 
quillt sofort nach dem Spritzen 
durch Aufblähen durch die 
Maschen. So bleibt er aus­
gehärtet, selbst wenn er später 
vom Untergrund durch Frost 
abplatzt, am Baum fixiert. Der 
zusützliche ArbeitsaufWand 
verhindert zumindest fiir eini­
ge Jahre das lästige Nachsprit­
zen. 
Bei Stubben mit Stockaus­
schlag klammert sich der 
Schaum nach Aushärtung um 
die jungen Triebe. Ich habe 
auch mit gelochten Kunststoff­
streifen, wie man sie zum Ab­
decken von Regenrinnen ge­
gen Falllaub und Schmutz kau­
fen kann, experimentiert. Da­
bei quillt der Schaum aller­
dings in Strängen "wie Ge-

hacktes aus dem Fleischwolt" 
durch die im Vergleich zum 
"Kükendraht" erheblich klei­
neren Löcher, so dass außen 
oftmals keine Klumpen entste­
hen. Diese aber sind als Trä­
germedium fiir den Duftstoff 
unbedingt notwendig. 
Kamen vor Einrichtung des 
Duftzauns jährlich zirka 20 
Rehe auf dem Straßenabschnitt 
ums Leben, waren es in zwei 
Test jahren nur noch jeweils 
zwei Stück. Der Duftzaun hat 
dort also ein gutes Resultat ge­
bracht. 
Kummer bereitet jedoch, dass 
der vom ADAC empfohlene 
und von uns verwendete Duft 
beim Damwild versagt. Wer 
hinsichtlich dieser Wildart eine 
Lösung weiß, möge Laut 
geben. Jiirgen Reese 

eichtere A beit 
Der Ilollpelschultergurt ulld 
der gut auslmlancierlJilre Frel­
schneidt!r ermöglichen ein 
ermiidullgsfreies Arbeiteu 
ohne IUi,:I,ensclllllerzen. 

( 'as STI H L-Freischncidegerät FS 120 

den Vergaser bereits vor dem 
ersten Ziehen am Anwerfseil 
mit Krafistolfversorgen, erfor­
dern keinen Kraftakt: Die 
Oberarmmuskulatur wird ge­
schont. Die Arbeit geht 
schließlich leicht von der Hand 
und erstaunlich ermüdungs­
(j·ei. Das gut ausbalancierte 
Geriit sorgt in Vt:rbindung mit 
dem gepolsterten Doppel­
schultt:rgurt "Comfort" dafür, 
dass sich der Bt:nutzcr nicht zu 
verkrampfen braucht, was un­
weigerlich LU Rückenschmer­
zen tlihren würde. Beim 
Freischneiden von Pirschste­
gen und Jagd- oder Äsungs­
schneisen ließ sich die Motor­
sense gut flihren. Sie liegt ru­
hig in der I land. Ein eigens 
entwickeltes Antivibrations-

system unterdrückt Schwin­
gungen, die durch dic Rotation 
der Schneiden entstehen, noch 
besser als bei den Vorgänger­
modellen. Auf die Körper­
größe - und damit Armlänge -
des Revierarbeiters lässt sich 
das Grifl"system individuell an­
passen. 
FaLit: Mt:hrstündiger, teils har­
ter Einsatz im Waldrevier hat 
ergeben, dass der STIHL 
Freischneider ein leistungs­
starkes, gut bedienbares Werk­
zeug ist, welches zuverläs­
sig arbeitet. Neben dem 
Grasschneideblatt sind ein 
Dickichtmesser wie auch ein 
KI eissägeblatt erhältlich. An 
die Motorsense lässt sich der 
Propeller "Hurrikan" der Dr. 
Gmünder Gmbll, Im Tal 12, 

74909 Meckesheim-Mönch­
zell (siehe PIItSCIi 10/2000, 
Seite 38), anschließen. Mit ihm 
können Pirschwege von wel­
kem Laub, Nadelstreu und 
kleinen Ästen leicht freigefegt 
werden. }/·iedrich Österberg 



'" KURZ UND BÜNDIG 

NEUE PRESSEERKLÄRUNG 

Sicheres Tierfutter 
für Jagdhunde? 

FOTO: J. RA"" 

Unter dem Motto "Keine BSE-Gefahr für Hund 
und Kal7e" informierten zahlreithe Tierfutler­
marken gemeinsam über ihre Futterprodukte. 
An der Aktion haben sich bekannte Marken 
wie z. ß. Pedigree, Cesar, Chappi, Frolic, Ad­
vance und Loyal beteiligt, deren FutteTproduk­
te auch von jagdhundehaltern verfütteTt wer­
den. So ist laut Angaben der Finnen im Futter 
weder Hirn noch Rückenmark von Rindern 
enthalten, genauso wenig wie Tiermehl oder 
Separatorenneisch von Rind oder Schwein. 
Zum menschlichen Verzehr be~timmte Tiere 
bildeten das Ausgangsmaterial für die Futter­
heT~tellung. Diese Schlachltiere wÜTden 
tieräTzllich auf Krankheiten hin übeTpTüft, be- • 
VOT ~ie von Mensch oder Tier 7U ~ich genom-
men werden dürfen. pw 

Nicht überdimensionale Warnschilder, nicht Duftmarken, nur 
Drahtzäune scheinen wiTklich vor Unfällen zu schützen 

F OTO' MletlllFl BREtJFn 

UNFALLZAHLEN BLIEBEN KONSTANT 

Duftzaun: 
Wirkung verfehlt 

Im Gegensatz 7U Erfahrungen in einigen lestrevieren ist diejä­
ger~chaft im Kreis Ilannover enttiillscht von der Wirkung des ~o 
genannten Duftzaunes, mit dem Reh-, I~ot- und Damwild gehill­
dert werden soll, Fahrh<lhnen <In neuTillgischen SIelIen 711 tiber­
queren . "Wir bekommen die Wildllnfälle E'inf<lch nicht weg" , 
kommentierte PolizeioberkommissilT M<lnfred Wolf in GroRburg­
wedel die Statistik. 

Der Versuch, <In dem sich jagdpächter, ADAC und l'oli7ei be­
teiligten, hatte sich auf 7wei Straßenabschnitte im Krei~ Hanno­
ver erstreckt. Allerdings haben auch <lndere MaRnahl11en die Un­
fallhäufigkeit nicht verringern können. So waren überdimensio­
nale Warnschilder aufge~tellt lind in Waldstücken die R<lndberei­
che der SIraRen freigeschnitten worden . Dennoch ist, ~o Wolf, 
die Z"hl der registrierten Wildunfälle weiter angestiegen. 

Laut ADAC ereignen sich im Bundesgebiet jährlich rund 
'300000 Verkehrsunfälle mit Wild , annähernd 5000 Memchen 
werden dabei verletzt, etwa ein Pro7ent d<lvon tödlich. 

Baldur Pommerening 

BRITISCH - KOLUMBIEN ERLÄSST MORATORIUM 

Objekt wissenschaftlicher Kontrolle und 
politisierender Jagdgegner: 

der Grizzly 'L)~g.d. .. "9..r.b.g'~'. .. ~.Y.f .. (j.d~~.ly 
Voraussichtlich für die näch~tell dreiJahre genieRen Grizzly-ßären in der kanadischen Pro­

vinz British-Columbia (il.C.) Vollschonung. Die Entscheidung der Regierung ist <lb sofort 
wirksam, meldet die Zeitung Vancouver Sun. Das Moratorium betrifft selbstverständlich 
auch alle Jäger am Europa, die vorhatten, <luf Grizzly zu jageli, oder die eine solche Jagd 

schon langfristig gebucht hatten, erklärte die Rei~evermittlullg "Jagd + Tour" (Alt G<lr ­
gel gegenüber WILD UND HUND. Die Jagdpause mll Wis~enschaftlern elie Möglich­

keit geben, den genauen Bestand der Bären in Britisch-Kolumbien zu ermitteln. 
Denn bislang wisse man zu wenig über die Pelz- Population, um eine weitere 

Jagd verantworten zu können, wird in der Zeitung ein ßiologe zitiert. Alles 
deutet aber darauf hin, dass Tierschutzgruppen Druck auf die Bezirksregierung 
vor den amtehenden Regionalwahlen ausgeübt haben . Wie Wull-Autor Heil17 

K. Weigelt aus il . C. mitteilte, hat die Opposition allercling~ ver~prochell, bei 
einem Wahl~ieg das Verbot wieder aufzuheben . N<lch i\ng<lben der WiltiKhut7-

behörde leben in der Provinz rllnd 13 000 (~ ri77l ys, Jagdgegner ~prechen VOll 
nur noch 4000 Excmpl<lTcll . gs 

FOTO: STErAN MFYEM 
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Seite 22 BEITRAG "Stimmungsmache!" 

Fast 23 Jahre betreute ich das 
Staats jagdrevier am Spitzing­
see, vorher war ich an der Zug­
spitze und im Revier Griesen, 
eines der damals besten Gams­
reviere, zur Ausbildung zum 
Berufsjäger tätig. Und genau­
so lang hatte ich als Berufs­
jäger tagtäglich mit dem 
Gamswild zu tun. Ich freue 
mich riesig, dass ich trotz 
reichlicher Elfahrung von 
Heml Meinhard Siiß nun Auf­
klärung iiber die Bejagung des 
Bergwilds, speziell des Gams­
wilds, bekomme und sicherlich 
wird Herr 8.iiß seinen reichen 
Eifalm.mgsschatz aus den Inn­
hängen bei Miihldoif holen. 
Als ich von dem Voifall, den 
mir mein Nachfolger als 

Berufsjäger am Spitzingsee 
schilderte, erfUhr und nach­
dem auch von Seiten des 
Kreisjagdberaters gegen die­
ses Gamsgemetzel nichts un­
ternommen wurde, habe ich 
mir erlaubt, gegen diese un­
waidmännische, ja Tierschutz 
verachtende Methode vorzuge­
hen. Dass nach so einer Jagd 
auch noch eine Gamsgeiß lie­
gen gelassen wurde, schlägt 
dem Fass den Boden aus. 
warum hat man nicht Jagdgäs­
te hier eingeteilt? Dem Haus­
halt der Staats forstverwaltung 
hätte dies sicherlich gut getan, 
zumal wieder Gelder in die 
marode Staatskasse geflossen 
wären. Außerdem hätte man 
revierlosen Jägern eine Freude 
bereiten können. Wie viele Jä­
ger gibt es, die nur einmal in 

ihrem Leben mit einer Gams­
geiß oder einem Gamsjahrling 
zufrieden wären? 
Auch die Erlegung von zwölf 
Gams an lässlich einer Bewe­
gungsjagd im Januar im glei­
chen Forstamt wurde ebenfalls 
vom Kreisjagdberater nicht 
veifolgt. Bekanntlich genießt 
diese Wildart in diesem Monat 
Schonzeit und es sollten in den 
Sanierungsgebieten nur Ein­
zel- oder Vergrämungsab­
schiisse getätigt werden. 
Wie mir der stellvertretende 
Landrat bestätigte, soll in den 
nächsten drei Jahren keine 
Gams auf der staatlichen Seite 
des Rotwandstockes erlegt 
werden. Warum wohl? Zuerst 
werden sie fast an den. Rand 
der Ausrottung gebracht und 
dann - dies ist wieder mal so 

Seite 21 "Rückegassen sind nutzbar" 

Darüber spricht 
keiner! 
Ohne Zweifel sind Rückegas­
sen nutzbar. Wenn aber der 
erste Gedanke von Herrn 
Scholtz ist, auf die freie 
Fläche einen Sitz zu stelle~l, 
dann ist mir alles klar. Am 
besten noch einen Wildacker 
davor anlegen und dann die 
Fläche, die ja Ruhezone sein 
soll, die als Äsungsfläche und 
Rückzugsgebiet gedacht ist, 
fleißig bejagen oder? 
Die große Frage war jedoch, 
wie viele Hektar Wald da­
durch abgeholzt werden, da­
mit große Maschinen in Ak-

kordarbeit möglichst viel 
Holz mit möglichst geringem 
Aufwand einschlagen können. 
Solche Zahlen kommen nicht 
auf den Tisch, wahrscheinlich 
würde manch einem vor Stau­
nen der Mund offen bleiben. 
Was ist das noch for ein Wald, 
in . dem alle 20 Meter eine 
Gasse von etwa fonf Meter 
Breite abgeholzt wird? Das 
Ganze hat for mich eher den 
Charakter einer Autobahn, 
durch die dann die Harvester 
walzen. Aus Gesprächen mit 
Waldarbeitern in unserer Ge­
gend weiß ich, dass diese un­
ter einem enormen Zeitdnlck 
ihre Arbeit zu verrichten ha-

ben. Da bleibt bei aller LIE­
BE zum Beruf nicht viel Zeit, 
auf Bäume aufzupassen, die 
im Weg stehen. Das Ergebnis 
sind, wenn auch unbeabsich­
tigt, beschädigte Bäume! 
Als Jäger, der sein Wild und 
die Aufgabe, die er zu erfüllen 
hat - nämlich zu hegen -
liebt, kann man nicht so tun, 
als würde unser Schalenwild 
den gesamten deutschen Wald 
auffressen. Was war denn vor 
20 Jahren? Da war die Wild­
dichte noch wesentlich höher 
als jetzt. Gab es da etwa kei­
nen Wald? Susanne Brom, 

/ugendbeauftragte des 
Deutschen WildschutzVerbandes 

lil tiWijlfI·4·1•1' 
Duftzaun wirkt 

Seite 16 "Stopp den Unfalltod!" 

Da es immer noch zu vielen 
Wildunfällen kommt und diese 
aus meiner Sicht in vielen Fäl­
len vermeidbar wären, möchte 
ich meine Eifahrungen mit 
dem Duftzaun der Finna Ha­
gopur (Landsberg/Lech) schil­
dern. Es wäre schön, könnten 
viele Jäger von meinen Eifah­
rungen profitieren. 
Im Jahr 1994 habe ich die 
Alifgabe eines Jagdaufsehers 
übernommen. Im betreuten Re­
vier gab es bis zu meiner Über­
nahme etwa acht bis zehn Wild-

.4M' ~PlltSCH ) 

unfälle (Rehwild) im Jahr. Ich 
hörte dann vom Duftzaun der 
Fa. Hagopur und wollte diesen 
bei solch einer Unfallquote 
dann doch mal testen. Ich be­
stellte den Koffer und brachte 
das Material vorschriftsgemäß 
aus: Zunächst sprühte ich den 
Bauschaum im Abstand von 
etwa 25 Metern an die am 
Straßenrand stehenden Sträu­
cher und Bäume und" impfte" 
die Schaumkonen anschlie­
ßend mit dem Duftkonzentrat. 
Nach rund drei Wochen sprüh­
te ich das Duftkonzentrat nach 
und - wichtig - behielt das 

Nachsprühen in regelmäßigen 
Abständen auch bei. 
Der Eifolg ließ nicht lange auf 
sich warten, die meist nächtli­
chen Anruft der Polizei, die 
mir die Wildunfälle meldete, 
blieben fast aus. Von solch ei­
nem Eifolg waren die Jagd­
pächter des Reviers und ich 
selbst sehr überrascht. Der 
Duftzaun kommt nun schon 
seit zehn Jahren zum Einsatz 
und die Wildunfälle gingen um 
fast 100 Prozent zurück Das 
Produkt ist wirklich sein Geld 
wert. Karl-Heinz Nießen, 

53894 Mechernich 

typisch Deutsch - heilig ge­
sprochen. Schon mehrmals 
machte ich eine Bergtour zur 
Rotwand und seinen Neben­
gipfeln, also meinem ehemali­
gen Revier. Dort, wo einstens 
über die Grat und Felsbänder 
Gams turnten, gähnt einem 
öde Leere entgegen. Bevor 
Herr Süß glaubt, sich über das 
Gamswild und seine Bejagung 
zu äußern, soll er sich erst vor 
Ort kundig machen - oder hat 
er den Götterblick? 

Konrad EsterI, 
Wildmeister i. R., Schliersee 

PIRSCH 11/04 S.30 
"Ganz schön wenig!" 

Verpackungen 
aufheben 
Ich kann die Problematik nicht 
ganz nachvollziehen, da die 
dafor geltenden Regelungen 
keineswegs neu sind. Wer Mu­
nition in größeren Mengen ein­
kauft, wird dies sicherlich in­
klusive der Verpackung tun. 
Diese Verpackung erfüllt in der 
Regel die Bedingungen der 
notwendigenAngaben (mal ab­
gesehen davon, dass der Ge­
fahrgutzettel meistens nicht die 
Mindestgröße von 10 cm hat). 
Wer also den Pappkarton nicht 
entsorgt, sondern weiterhin 
zum Munitionstransport - zum 
Beispiel zum Schießstand -
verwendet, ist schon mal gut 
ausgeriistet. Das einzige Prob­
lem, das ich persönlich an die­
ser Sache sehe - wer hat einen 
2-kg-Feuerlöscher? Ein sol­
cher ist jedoch in fast jedem 
Baumarkt zu erwerben. 
Was ich in dem Artikel ver­
misst habe, ist der Hinweis 
auf das beim Gefahrguttrans­
port mitzufiihrende Beforde­
rungspapier. Christoph Wilting, 

Bocholt, per E-Mail 

D lhre 
Meinung 

ist uns wichtig! 
Dip [{pr/aktiol1 frnllt si"h [it)!'r 
jl!dl' IlIs"hrift - jp k[ir/pr und 
priigllal1lpr, d{!slo Iwssnr. 
VPI'iifklltlicht IVI!rdl'll vor/ligs­
\\"{!is" LusC'lllift"Il, di" pillPIl 
rlirdctoll IIp/lig /11111 n·d"k­
tilllJ(!//('1l Illllilit d"r PIRSCH 
I""H·Il. lJil' H"dilktillil I)('hiilt 
sieh \ ur, '-('s<,l"ri"f" gl'lüirzt III 
wriiffplltli(,1 j()[1. 


